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Vom Frei-Sein der Unfreien – komplementär – Vom Unfrei-Sein der Freien.  

Janusz Korczaks 3-facher schöpferischer Sprung aus der Krise:  

 

1. Leben: Der Salon-Arzt Henryk Godszmit 

2. Leben: Der Ghetto-Pädagoge, Arzt und Schriftsteller Janusz Korczak 

3. Leben: Der Todes-„Ausflugs“-Begleiter der Waisen  

 

„Sie sind frei, Dr. Korczak ...! – Hier Ihre Papiere !“  ... Wozu ...?, Warum ...? 

Wollte man ihn, analog Jesu, den Versuchungen der Wüste aussetzen, ihn gar zum 

Bruch seiner neu errungenen Identität verleiten?  

Hatte Janusz Korczak nicht den schöpferischen Sprung aus seiner Krise bereits 

zweimal siegreich gemeistert? Lebte er nicht aus dem Wissen: Nicht die Freiheit macht 

frei, sondern nur der sich selbst Besiegende ist frei, kann Freiheit erleben, sie für sich 

selbst wie für andere gestalten, letztendlich verantwortlich leben. Was der Dirigent 

Sergiu Celibidaches aussagt und vom früh an Polio erkrankten Meistergeiger Itzhak 

Perlman verkörpert wird, dass „nicht Musik frei macht, sondern nur der Freie Musik 

machen kann“. 

 

• Gibt es eine Parallele zwischen Korczak und großen Meistern wie Beethoven? 

 

Will man ein vergleichbares Leben aus der Vergangenheit suchen, dann kommt einem 

Ludwig van Beethoven in den Sinn, der, wenn auch auf einem ganz anderen Gebiet, 

spektakulär seinen schöpferischen Sprung aus der Krise 100 Jahre vor Korczak, 1770, 

vollzog (s. Schuchardt 22013). Aus den Tagebüchern eines der bedeutendsten 

Menschen und Künstler der Menschheitsgeschichte erfahren wir von dessen täglichem 

Gebet, mit dem der schon in jungen Jahren, erst 18-jährig, an zunehmender Ertaubung 

leidende Komponist die Last seiner Ertaubung und die damit verbundene Einsamkeit 

durchbrach: „Oh Gott, gib mir die Kraft, mich zu besiegen!“ Beethoven spricht als 

Schlussfolgerung aus seiner kritischen Selbst-Reflektion und setzt es in sein berühmtes 

Musik-Werk um:  

 

„[...]Du darfst nicht Mensch seyn, für dich nicht, / nur für andre; für dich gibt‘s kein Glück 

mehr / als in dir selbst in deiner Kunst – o Gott! gib / mir Kraft, mich zu besiegen – [...]“ (s. 

Schuchardt 22013, S. 16) 
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Dieser Grundtenor Beethovens klingt auch im Gebet des Erziehers Janusz Korczak an: 

 

„Aufrecht stehend, stelle ich meine Forderung, denn ich verlange nichts für mich. Gib den 

Kindern einen guten Willen, unterstütze ihre Anstrengungen, segne ihre Mühen. Führe sie 

nicht den leichtesten Weg, aber den schönsten. Und als Anzahlung für meine Bitte nimm ein 

einziges Juwel: die Traurigkeit. Meine Trauer und Arbeit.“  (Korczak 1980, S. 45)  

 

Beethoven erlebte vor fast 250 Jahren einen seiner ersten schöpferischen Sprünge aus 

der Krise, wurde zu dem, was man im 21. Jahrhundert als Krisenmanager bezeichnet: 

Von Beethoven lernen wir, was es heißt „Wege aus der Krise“ (Schuchardt 22013) zu 

finden, belegt u.a. in seinen 2200 Briefen, Tagebuch-Aufzeichnungen, 

Kommunikationsheften, nicht zuletzt in seinen Kompositionen.  

Es gilt, daraus die erste Erkenntnis abzuleiten: Weder die Musik noch die Kunst noch 

ein irgendwie gearteter Passierschein macht frei, sondern allein die Bereitschaft und 

Fähigkeit auch oder gerade des freien ‚Unfreien’ selbst (– exemplarisch hier Ludwig 

van Beethoven, gefangen durch Taubheit, Janusz Korczak, gefangen durchs Ghetto –) 

kann verantwortliches, erfülltes Leben gestalten, kann Sehnsucht nach einem anderen 

würdigen Leben wachhalten. Damit verhält es sich so, als ob ein Tor zu einer neuen 

Lebenssphäre aufgestoßen würde: 

 

Vom Frei-Sein der Unfreien – komplementär – Vom Unfrei-Sein der Freien.  

Janusz Korczaks 3-facher schöpferischer Sprung aus der Krise: 

3 geglückte Leben auf dem Lebens-Spiralweg Krisenverarbeitung 

im Komplementär-Modell Krisenmanagement 

 

Beide, Janusz Korczak und Ludwig van Beethoven, dienen unter eingeschränkten 

Bedingungen dem Wohl anderer und schöpfen gerade aus diesem Prozess ihr  trotz 

aller Widerfahrnisse nie versiegendes inneres Zufriedensein, ja, ihr zufriedenes 

Glücklichsein – übrigens, wie mir staunend bewusst wird, die Worte aus dem täglichen 

Tischgebet meiner Mutter: „Herr, schenke uns glückliches Zufriedensein und zufriedenes 

Glücklichsein“.  

In diesem Zusammenhang sei auch an die 20-jährige Haftzeit Nelson Mandelas auf der 

Insel Long Island erinnert, in der er gegen alle Missachtung zunächst die Häftlings-

Hochschule und konsequent nach seiner Freilassung ohne jeden Hass die 

Versöhnungsarbeit zwischen Schwarz und Weiß, die Überwindung aller Verluste – 

einschließlich den der Ehefrau – und die Präsidentschaft sowie nicht zuletzt nach 

seiner Amtszeit die Einberufung der „Commission for Truth and Reconciliation“ 

initiierte. 

 

Korczaks phänomenale Persönlichkeit, Selbstdisziplin und Gesellschaftskritik erwirken 

Handlungskonsequenz, schaffen Verantwortungsbewusstsein gegenüber sich selbst, 

gegenüber seinen Mitmenschen und gegenüber Gott, stärken den Mut zur 

Grenzüberschreitung im Aufstand gegen das Hitler-Regime, das Ghetto Treblinka, als 
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Ausdruck eines existenziellen Frei-Seins im Angesicht des Todes. Korczaks Frei-Sein 

erstrahlt damals wie heute – posthum 1972 ausgezeichnet mit dem Friedenspreis des 

Deutschen Buchhandels – vom Nazi-Deutschland über das geteilte Deutschland bis ins 

gegenwärtig sich wandelnde interkulturelle Deutschland auf dem Weg zu Migration 

und Inklusion. 

 

• Die Frage stellt sich uns erneut: Wie wird ein Mensch zu dem, was er ist?  

 

Wie wurde der kleine Ludwig van Beethoven – ausgeliefert einerseits der Sucht eines 

dem Alkohol verfallenen Vaters und dessen despotischen Machtausbrüchen gegenüber 

einem Kind, das stundenlang zum unaufhaltsamen Üben angebunden an den 

Klavierhocker gezwungen wurde, andererseits der bedingungslosen Liebe des 

Großvaters, an dessen Seite liegend er erstmalig dem Tode begegnete – auf seinem 

Lebens-Spiralweg Krisenverarbeitung zu jenem bedeutenden Menschen und Künstler, 

der bis in die Gegenwart die Welt mit seinem Versöhnungskuss immer wieder neu 

erlöst? 

 

Wie wurde Henryk Godszmit, der Advokatensohn, der Akademikerarzt, der 

Schriftsteller und Künstler, der Gesellschaftsstar der High Society zum 

gesellschaftlichen Tabu-Brecher durch Namens-Abwurf, Karriere-Abbruch, 

Pseudonym-Trägerschaft im unbekannten Neuland? Spuren davon finden sich in 

seinem autobiografischen Roman „Das Salonkind“. Korczak gewinnt auf dem von der 

Autorin so bezeichneten Lebens-Spiralweg Krisenverarbeitung seine neue Solidarität 

in der Gemeinschaft mit den von der Gesellschaft ausgestoßenen, vernachlässigten 

Waisenkindern im Waisenhaus. Er will fortan nicht nur für sie, sondern mit ihnen 

leben, das heißt, miteinander zu denken und zu handeln, nicht nur über sie Gericht zu 

halten, sondern sich selbst unter das Urteil ihres Kinder-Gerichts zu stellen, also 

konsequent gemeinsam dialogisch gefasste Entscheidungen auszutragen und dadurch 

die erste „Magna Charta Libertatis“ – fast ein Vorläufer des UN-Kinderrechts und der 

UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK 2009) – zu deklarieren. 

 

• Kann die Erschließung von Korczaks Lebens-Spiralweg Neues bringen? 

 

Da zwischenzeitlich fast 150 Jahre lang eigentlich alles über Henryk Godszmit alias 

Janusz Korczak gesagt, geschrieben, verfilmt, künstlerisch in Holz und Stein, in Farbe 

und Musik, in Wort und Ton gestaltet wurde, Janusz Korczak darüber hinaus vielfach 

ausgezeichnet und geehrt, stellt sich die Frage: Gibt es darüber hinaus noch Neues zu 

erschließen? 

Könnte möglicherweise die Offenlegung seines Weges, die Erschließung von Janusz 

Korczaks innerem Lern- bzw. Leidensweg, ausgelöst durch die drei aufeinander 

folgenden Lebens-Krisen-Situationen zur kathartischen Wandlung, Erkenntnisse 

offenbaren: Vom ersten Leben als Advokatensohn und Ärzte-Star Henryk Godszmit 
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über das zweite Leben als stiller Revolutionär des Widerstandes im Dritten Reich, in 

der Rolle des Waisenhaus-Ghetto-Pädagogen Janusz Korczak, letztendlich zum dritten 

Leben im wagemutigen Schritt als Todes-„Ausflugs“-Begleiter unter der 

symbolhaltigen „Flagge König Hänschens“ zum neuen anderen Leben der Sehnsucht. 

Kann uns aus der Erschließung dieser drei nachfolgend skizzierten Lebens-Spiralwege 

Krisenverarbeitung Ermutigung und neue Perspektive für die Gegenwart erwachsen? 

 

Dazu sei daran erinnert, dass die Autorin auf der Suche nach Wegen aus der Krise 

weltweit über 6000 mehr als ein Jahrhundert übergreifende Lebensgeschichten 

erforscht und analysiert hat, einerseits schon Literatur gewordene Auto-/Biografien 

(über 2000, s. Bibliografie in Schuchardt 132013b), andererseits in bundesweiten 

Erzähl-Wettbewerben der Gegenwart, betitelt: „Ich erzähle Dir von mir, wie  ich/wir das 

alles geschafft habe/n“, vertieft durch die Begleitung und kontinuierliche Beratung 

zahlloser von Krisen schon und noch nicht betroffener Mitmenschen. Auf dieser breiten 

Forschungsgrundlage erschloss sie den universalen LEBENS-SPIRALWEG 

KRISENVERARBEITUNG IM KOMPLEMENTÄR-MODELL KRISENMANAGEMENT, der nicht zuletzt aus 

gegenwärtiger Sicht auch den komplementären Lernweg zur Inklusion eröffnet. 

Bemerkenswert ist die Tatsache, dass es eben nach Forschung der Autorin zu keiner 

Zeit eine Einbahn-, sondern eine Doppelbahn-Straße ist, mit der logischen Konsequenz, 

dass beide – schon und noch nicht von der Krise betroffene Menschen – gemeinsam 

Lernende sind und auf dem von unterschiedlichen Ausgangslagen aufeinander 

zugehenden Weg gemeinsam neue Ufer zur Entdeckung der Krise als Chance erobern.  

 

Soviel soll vorab gesagt sein: In Übereinstimmung mit allen anderen Auto-/Biografien 

weltweit hat Janusz Korczak sich selbst – wie er es jedem seiner ihm anvertrauten 

Kinder abverlangte – in täglicher Disziplinierung zum Tagebuchschreiben seiner 

Selbstreflexion gestellt, dadurch den Sieg über sich selbst gemeinsam mit seinen ihm 

anvertrauten Kindern errungen und den waghalsigen Sprung in sein dreifach 

geglücktes Leben geschafft – Salon-Arzt, Ghetto-Pädagoge, Todes-„Ausflugs“-Begleiter 

zum neuen anderen Leben der Sehnsucht.  

 

Es war der Kollegen-Freund Ferdinand Klein, der die Autorin bei der Entstehung 

seiner zweiten Auflage des KiTa-Handbuches 2015 bat (s. Vorwort), „... das epochale 

Werk über den Lebens-Spiralweg Krisenverarbeitung im Komplementär-Modell 

Krisenmanagement darzustellen“. Es sei „... so bedeutsam für alle, für beide Seiten, für die 

Fachkräfte und für die Laien, für von Krise/Behinderung schon betroffene und für noch 

nicht betroffene Menschen, Erzieher, Eltern, Kinder – eben universal für Jedermann/-

frau“. Da wir beide auf den Spuren Janusz Korczaks, dem dieses Studienbuch gewidmet 

ist, unserer Arbeit leidenschaftlich nachgehen, nahm und nehme ich die Aufforde rung 

gern an.  

 

Ja, es trifft zu: Der LEBENS-SPIRALWEG KRISENVERARBEITUNG, auch KOMPLEMENTÄR-
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SPIRALWEG genannt, ist in acht Spiralphasen um die Welt gegangen, zwischenzeitlich 

erschienen in der 13. Auflage, übersetzt in acht Sprachen und weltweit publiziert 

(Schuchardt 132013). Warum ...?  

 

1. Schon der Haupttitel macht den Schmerzens-Schrei betroffener Menschen 

„Warum gerade ich ...? Leben lernen in Krisen“ lauter, lädt ein zum gemeinsamen 

Weg aus der Krise. 

2. Der Untertitel „Komplementär-Spiralweg Krisenverarbeitung. Fazit aus über 

2000 Lebensgeschichten eines Jahrhunderts“ verweist auf die Universalität dieses 

Weges ausnahmslos für alle Menschen – von Krisen schon und noch nicht  

betroffen, u. a. von Behinderung, Krankheit, Verlust, Migration und kulturellen 

Divergenzen. Der Prozess sozialer Integration / lebendiger Inklusion lebt also 

aus der Lernbereitschaft aller Menschen zum wechselseitigen Voneinander -

Lernen und zum gelungenen, erfüllten Miteinander-Leben. 

3. Alle Menschen – Fachkräfte und Laien, Eltern und Kinder – sind herausgefordert 

und eingeladen, sich durch die acht Lebens-Spiralphasen „sysiphusartig“ 

hindurchzuringen und ihre Krise als Chance neu zu entdecken (dazu Ferdinand 

Klein (2015), Vorwort: „Eine Sysiphusarbeit?! Sysiphus war der griechischen Sage nach 

dazu verurteilt, einen Felsbrocken einen steilen Berg hinaufzuwelzen, von wo er kurz vor dem 

Gipfel immer wieder hinunter rollte (...) . Aber am Ende seines Weges ist er ein glücklicher 

Mensch geworden. Er bejaht sein Dasein mit all den Widersprüchen und Ungewissheiten und 

konnte in dieser trotzigen Vergeblichkeit eine Art Würde, ja Glück erleben.“) Das 

KOMPLEMENTÄR-MODELL veranschaulicht eindrücklich: Soziale Integration, heute 

gelebte Inklusion, ist keinesfalls erst eine Erfindung des 21. Jahrhunderts, 

sondern vielmehr bereits über Jahrtausende gelebte Nächstenliebe; war zu 

keiner Zeit eine einspurige Einbahn-Straße, stattdessen vielmehr eine 

mehrspurige Doppelbahn-Straße der Begegnung im lebendigen Aufeinander-

Bezogensein von Menschen unterschiedlicher Ausgangslagen und Perspektiven 

(s. 18 Film-Dokumentationen auf DVD: „Best Practice International“ in: 

Schuchardt 82003): „Krisenmanagement und Integration, Doppelband mit DVD“). 

4. Die Prozessbegleitung zeichnet sich als Bedingungsfaktor gelungener 

Krisenverarbeitung im Lebens-Spiralweg aus. Begleitung – hier so verstanden – 

lebt aus der Bereitschaft und Fähigkeit zu Echtheit und Authentizität der 

Beziehungsstruktur, analog zur Musik gilt: Nicht das Solo, sondern den 

begleitenden zweiten Part dienender unterstützender Geschwisterlichkeit 

wahrnehmen, bzw. annehmen. Andernfalls führen fehlende oder 

unangemessene Begleitung zum Beziehungs-Abbruch, wie umgekehrt eine 

angebotene, angemessene zum Neu-Aufbruch bzw. Aufstieg führt. 

 

 

Für unsere Fragestellung, wie einer wurde, der er ist, wird erkennbar: Das  

KOMPLEMENTÄR-MODELL KRISENMANAGEMENT lebt aus der  
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 BASIS-KOMPLEMENTÄR-THESE: 

 

Man ist nicht ‚behindert’/marginalisiert, man wird dazu gemacht, 

‚konstruiert’, täglich 1000-fach durch gesellschaftliche Umwelt, Rolle, Status, 

Zuweisung, lebenslang bestimmt zu einem ‚Behinderten-’/Marginalisierten-

‚Konstrukt’-Dasein. 

 Komplementär gilt: 

 Weniger der von Beeinträchtigung schon betroffene Mensch ist das Problem, 

vielmehr werden die noch nicht betroffenen Menschen ihm zum Problem!  

 (Schuchardt 132013a/1979, S. 124) 

 

 

Daraus folgt die generelle 

 

  KERN-KOMPLEMENTÄR-THESE: 

 

Der von einer Krise schon betroffene Mensch 

ist eine Herausforderung für die Gemeinschaft/Gesellschaft. 

  Komplementär gilt: 

Die Gemeinschaft/Gesellschaft der noch nicht betroffenen Menschen 

wird eine Herausforderung für den schon betroffenen Menschen,  

analog der Komplementarität im Christus-Symbol (a),  

im Janus-Kopf (b) und im chinesischen Ying-Yang (c) auf dem Weg  

zu versöhnender Solidarität, Gerechtigkeit, Frieden, Glücklichsein. 

(Schuchardt 132013a/1979, S. 125, S. 158f. und 22013b/2008, S. 47, S. 290) 

 

Als grundlegend für die Analyse der drei schöpferischen Sprünge in Korczaks drei 

geglückten Leben – Salon-Arzt, Ghetto-Pädagoge, Todes-„Ausflugs“-Begleiter – soll 

nachfolgend skizzenartig der LEBENS-SPIRALWEG KRISENVERARBEITUNG IN SCHUCHARDTS   

 KOMPLEMENTÄR-MODELL KRISENMANAGEMENT dargestellt werden.  

 

• Gilt der LEBENS-SPIRALWEG KRISENVERARBEITUNG universal auch für Korczak? 

 
1. SPIRALPHASE UNGEWISSHEIT: „Was ist eigentlich los...?“ 

Am Anfang einer Krise steht der Schock. Der Krisenauslöser, ein Unfall, eine Nachricht, ein Ereignis, schlägt wie 

ein Blitz ein, zerstört ein durch Normen geordnetes und an ihnen orientiertes Leben. Unvorbereitet wird man mit 

einer Lebenssituation konfrontiert, die von der Norm abweicht: 

Die Krise ist ausgelöst, der Betroffene befindet sich in panischer Angst vor dem Unbekannten. 

Automatisch greift er auf erlernte Reaktionsmuster zurück, wehrt sich, baut Verteidigungsburgen, setzt rationale 

Rituale in Gang, tut alles und unterlässt nichts, um den Krisenauslöser zu verdrängen. Dieser kann nicht existent 

werden, weil er nicht existent sein darf. Der Betroffene kann ihn noch nicht ertragen und erkämpft sich Freiraum 

durch ständiges Hervorbringen von Abwehrmechanismen. 

Allen Betroffenen gemeinsam ist in diesem Schwebezustand des Umkreisens der Krise das Hauptmerkmal der 

‚impliziten Leugnung‘. Diesem Zustand der Ungewissheit entspricht auf der Ausdrucksebene die Frage „Was 
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ist eigentlich los … ?“. Dem gesprächsanalytisch Geschulten wird deutlich, dass sich hinter dem .eigentlich‘ 

bereits das uneingestanden Mitgedachte verbirgt, also die Anerkennung der Krise sich schon latent 

vorbereitet. 

Für die Begleitung ist es hilfreich, die 1. SPIRALPHASE UNGEWISSHEIT als Erkennungs- oder Eingangs-Stadium 

noch genauer zu beschreiben. Es lassen sich drei typische Zwischenphasen feststellen, die einander sowohl 

ablösen wie neben- und miteinander bestehen können: 

 

Zwischenphase 1.1 UNWISSENHEIT: „Was soll das schon bedeuten...?“ 

Zwischenphase 1.2 UNSICHERHEIT: „Hat das doch etwas zu bedeuten...?“ 

Zwischenphase 1.3 UNANNEHMBARKEIT: „Das muss doch ein Irrtum sein...?“ 

 

Bei fehlender Prozessbegleitung wird die Wahrheits-Entdeckung unverhältnismäßig lange 

hinausgeschoben. Durch angemessene Begleitung werden hier die Weichen gestellt, um einen Abbruch 

der Krisenverarbeitung mit Tendenz zu sozialer Isolierung zu verhindern. So wird ein Lernprozess 

eröffnet, der Aussicht auf Miteinanderleben schafft. 

 

2. SPIRALPHASE GEWISSHEIT: „Ja, aber das kann doch nicht sein … ?“ 

In der UNGEWISSHEIT (1) sich schon ankündigend, folgt nun unabweisbar die Gewissheit des Verlustes 

von Lebensmöglichkeiten als Phase 2, gefühlsmäßig artikuliert als „Ja, aber das kann doch nicht sein … ?“. 

Es klingt wie eine verneinende Bejahung und sieht nach Fortsetzung der Leugnung aus. Beides trifft zu!  

Diese Ambivalenz zwischen verstandesmäßigem „Ja“ und gefühlsmäßigem „Nein“ ist das 

Bestimmungsmerkmal der Phase GEWISSHEIT (2). Die Ambivalenz „Ja, aber … ?“ schiebt sich wie ein 

Puffer zwischen den Betroffenen und sein Erschrecken über die Diagnose, er gewinnt einen Freiraum, 

in dem er sich wieder fangen und neu anfangen kann, um seinen Weg fortzusetzen. Trotzdem ist jedes  

begleitende Gespräch über die reale Situation angesichts der unabweisbaren Gewissheit eine klärende 

Hilfe, weil es eine Verbindung zwischen der rationalen Erkenntnis und der emotionalen Befindlichkeit 

aufbaut. Die entscheidende Voraussetzung dafür ist die Bereitschaft des Betroffenen selbst: Er muss das 

Signal geben, darüber klärend sprechen wollen; nur so ist die eigene Entdeckung der Wahrheit möglich.  

 

3. SPIRALPHASE AGGRESSION: „Warum gerade ich … ?“ 

Auf diese primär ,rational‘ und ,fremdgesteuerten‘ Spiralphasen der UNGEWISSHEIt (1) und der 

noch ambivalenten GEWISSHEIT (2) folgen die ,emotionalen‘ und ,ungesteuerten‘ Phasen der vitalen 

Gefühlsausbrüche. 

Jetzt erst sickert die Kopferkenntnis zur Erfahrung des Herzens in das Bewusstsein ein „… es kommt 

mir erst jetzt zum Bewusstsein!“, und in den Grundfesten verletzt und erschüttert schreit der Getroffene: 

„Warum gerade ich … ?“. Die Qual ist grenzenlos. Dieses Bewusstwerden ist von so starken Gefühlsstürmen 

überwältigt, dass der Betroffene entweder an ihnen zu ersticken glaubt oder aber – im günstigsten Fall – 

sie gegen seine Umwelt aus sich herausbrechen lässt. Dieser vulkanartige Protest lässt sich am treffendsten 

mit AGGRESSION (3) bezeichnen. Tragisch daran ist, dass der eigentliche Gegenstand der Aggression, 

der Krisenauslöser selbst, nicht fassbar, an-greifbar ist. Demzufolge suchen sich die Aggressionen 

Ersatzobjekte; zur Zielscheibe kann alles werden, was sich ihnen anbietet. Hier aber beginnt ein neuer 

Teufelskreis. 

An dieser Phase wird besonders deutlich, welchen Gefahren die Betroffenen ohne angemessene Begleitung 

ausgeliefert sind: entweder sie ersticken an der AGGRESSION in passiver oder aktiver Selbstvernichtung, 

oder sie erliegen durch feindliche Äußerungen der Umwelt dem Sog in die Isolierung, oder aber sie fallen 

aufgrund ihrer internalisierten Kontrollen von negativen Gefühlen in apathische Resignation. 

 

4. SPIRALPHASE VERHANDLUNG: „Wenn ..., dann muss aber ...!“ 

Die in der AGGRESSION freigesetzten emotionalen Kräfte drängen zur Tat. Es werden fast wahllos alle 

nur erdenklichen Maßnahmen eingeleitet, um aus der Ohnmacht angesichts der ausweglosen Situation 

herauszukommen. Immer höhere Einsätze werden ins Spiel gebracht. Es wird gefeilscht und verhandelt.  

Abhängig von der jeweiligen wirtschaftlichen Lage und der Wertorientierung der Betroffenen lassen 

sich zwei Richtungen erkennen, die paradoxerweise, weil ungesteuert, oft auch parallel eingeschlagen 
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werden: Die Nutzung des ,Ärzte-Warenhauses‘ und das Suchen nach ,Wunder-Wegen‘, wohlgemerkt 

unter der einen Bedingung: „Wenn ..., dann muss aber … !“. Auch hier erkennen wir, wie gefahrvoll der Weg 

sein kann, wenn Betroffene ihn ganz allein gehen müssen; er kann in einem materiellen und geistigen 

,Ausverkauf‘ enden. 

 

5. SPIRALPHASE DEPRESSION: 

„Wozu ..., alles ist sinnlos...?“ 

Es kann nicht ausbleiben, dass früher oder später alles Verhandeln im ,Ärzte-Warenhaus‘ oder auf ,Wunder-

Wegen‘ zum Scheitern verurteilt ist; der an Krebs schwer Erkrankte kann seiner Todesgewissheit nicht 

ausweichen, der querschnittgelähmte Unfallpatient kann seine gefühllosen Beine nicht mehr verleugnen. Die 

Mutter des Kindes mit Trisomie 21 kann dessen Verhalten und Gesichtsausdruck nicht mehr übersehen. 

Die Betroffenen erleben ihr Scheitern in den vorausgegangenen Phasen oft als Versagen, sie sinken in den 

Abgrund der Verzweiflung oder Resignation: „Wozu ..., alles ist sinnlos … ?“. Sie befinden sich in der 

Spiralphase Depression. Aber Trauer und Tränen sind noch Sprache, sind Zeichen von Erleben, Verletztsein 

und passivem 

Widerstand in dem Gefühl des schrecklichen Verlustes. 

Im Aufgeben und der Angst vor dem drohenden Aufgegeben-Werden bahnt sich der endgültige Verzicht auf 

alle Versuche an, die unumkehrbaren Verluste zu leugnen. Er ist begleitet von einer grenzenlosen Traurigkeit, 

der sog. Trauerarbeit: sie dient der Vorbereitung auf die Annahme des Schicksals, sie enthält die Wendung zur 

Um-kehr, zur nach innen gerichteten Einkehr und zur Begegnung mit sich selbst. 

 

6. SPIRALPHASE ANNAHME: „Ich erkenne jetzt erst...!“ 

Charakteristisch für diese Windung der Spirale ist die bewusste Erfahrung der Grenze. Nun sind sie am 

Ende angekommen, verausgabt, doch wie er-löst, bereit, sich neuer Einsicht zu öffnen. 

Über den Betroffenen bricht eine Fülle von Wahrnehmungen, Erlebnissen, Erfahrungen herein, die sich 

zur Erkenntnis verdichten: „Ich erkenne jetzt erst … !“ Ich bin, ich kann, ich will, ich nehme mich an, ich lebe 

jetzt mit meiner individuellen Eigenart. Diese Phase wird darum als ANNAHME (6) bezeichnet. Ich lebe 

nicht mehr gegen, sondern mit der Krise. Ich will mein Leben erlernen und erleben! 

 

7. SPIRALPHASE AKTIVITÄT: „Ich tue das...!“ 

Der selbstgefasste Entschluss, mit der individuellen Eigenart zu leben, setzt Kräfte frei, die bisher im Kampf 

gegen sie eingesetzt wurden. Dieses Kräftepotential drängt zur Tat. „Ich tue das … !“ ist der spontane 

Ausdruck für diese Wende. Selbst-gesteuert, unter vollem Einsatz der rationalen und emotionalen 

Fähigkeiten, eröffnen die ersten Schritte der Phase 7 AKTIVITÄT. Die Betroffenen erkennen, dass es ja nicht 

entscheidend ist, was man hat, sondern was man aus dem, was man hat, gestaltet! 

Es kann nicht ausbleiben, dass das Handeln und Denken nun die Realität selbst verändert. Bedeutsam 

ist nur, dass der Betroffene primär sich selbst verändert und mittels dieses Lernprozesses zum Anstoß 

für ,Systemveränderung‘ als Folge, nicht als Ziel, werden kann. Änderung aber heißt hier, die Möglichkeit 

des Andersseins zu gewinnen durch alternative Handlungsperspektiven als Ergebnis eines Sich-neu- 

Definierens in gesetzten Grenzen, im Wagnis, darin eigenständig zu handeln, gemäß Schuchardts Modell, 

dem  KOMPLEMENTÄR-3-SCHRITTE-UMKEHRPROZESS. 

 

8. SPIRALPHASE SOLIDARITÄT: „Wir handeln gemeinsam...!“ 

„Wir handeln, wir ergreifen Initiative … !“ Das ist Ausdruck einer erfolgreichen Krisenverarbeitung, einer 

angemessenen sozialen Integration, gelebter Inklusion. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, dass diese 

letzte Spiralphase nur von wenigen schon betroffenen, aber auch nur selten von noch nicht betroffenen 

Menschen erreicht wird. 

Im Vorgriff auf spätere Ausführungen, auf die hier verzichtet werden muss, kann gesagt werden, dass 

diese Art von Gestaltung als Sinn, ja als Glück erlebt werden kann. Die Befähigung zum Gestalten durch 

aktive Teilnahme am gemeinsamen Leben ist nun ,Selbst-Verwirklichung‘ durch Anders-Sein inmitten der 

unangemessenen Leistungsnormen unserer Gesellschaft. Die Krise erweist sich als Chance.  
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• Wie erringt Korczak seine drei geglückten Leben auf dem Lebens-Spiralweg 

Krisenverarbeitung im  Komplementär-Modell Krisenmanagement? 

 

1.   Leben: Der Salon-Arzt Henryk Godszmit 

2. Leben: Der Ghetto-Pädagoge, Arzt und Schriftsteller Janusz Korczak 

3. Leben: Der Todes-„Ausflugs“-Begleiter der Waisen  

 

Im Blick auf Janusz Korczaks 3-fachen schöpferischen Sprung aus der Krise in 3 

geglückte Leben ist offenkundig: Es war der Sozialkritiker Henryk Go ldszmit, der die 

gesellschaftlichen Widersprüche in seiner Rolle als Salonarzt der High Society – 

charakterisiert, wie schon erwähnt, in seinem autobiographische Züge tragenden 

Roman „Das Salonkind“ nicht länger hinnehmen, und die lange Zeit nur unter dem 

Pseudonym Janusz Korczak aufgedeckten Missstände nunmehr offen angehen wollte. 

Fast symbolhaft beschreibt er jene Szene, als er, der herbeigerufene verehrte Heilsarzt, 

buchstäblich wie biblisch-bildlich die Vorhänge des Tempels zerreißt, die Fenster von 

dem schweren verdunkelnden Samt befreit, endlich das strahlende Licht den Raum 

erfüllt, er die Fenster dem Luftstrom weit öffnet und mit dem eindringlichen Appell das 

Haus verlässt: „Gebt dem Kind Luft ... ! So kann es gesunden ...!“ Analog dazu entledigt er 

sich seines Namens, zerreißt seine alte Identität und zieht sich das neue – bisher 

verborgen parallel in der Schriftstellerei und in den Ferien-Kinderlagern zugelassene – 

Pseudonym „Janusz Korczak“ als zweites Leben an.  

 

In Praxis und Theorie, im Waisenhaus, in Ferien-Kinderlagern, in der Schriftstellerei 

von Kinderbüchern, baut er sein neues Leben auf. Selbst in der Zeit der Einberufung als 

Soldat an der Front schreibt er sozusagen aus dem Schützengraben sein grundlegendes 

Werk „Wie man ein Kind lieben soll“ und entwirft das Modell eines Kinder-Parlamentes 

bzw. Kinder-Staates, das in dem Welt-Bestseller „König Hänschen“ Gestalt annimmt.  

Korczaks Leidenschaft, den ihm anvertrauten Kindern (und sich selbst) ihre Rechte zu 

erkämpfen, manifestiert sich bis in die Gegenwart in seiner „Magna Charta Libertatis“, 

seinem ersten Grundgesetz für das Kind, in dem er drei Grundrechte fordert: „1. Das 

Recht des Kindes auf seinen Tod 2. Das Recht des Kindes auf den heutigen Tag 3. Das 

Recht des Kindes, so zu sein, wie es ist.“ (Korczak 1967, S. 40) Reflektierend verdeutlicht 

er „[...] das erste und unbestreitbare Recht des Kindes ist, seine Gedanken auszusprechen 

und aktiven Anteil an unseren Überlegungen und Urteilen über seine Person zu  nehmen 

[s. Gründung des ersten Kindergerichts für beide: Kinder und Mitarbeiter; Anm. E.S.].“  

(ebd.)  

 

Bemerkenswert stellt Korczak den Tod an die erste Stelle der Grundrechte und spannt 

damit explizit die Komplementarität von Leben, Tod und Leben nach dem Tod – als das 

von ihm bezeichnete „andere Leben“ – ausdrücklich als Ganzheit. In der Bibel heißt es 

bei Paulus: „Als Sterbende ... und siehe: Wir leben!“ Korczak formuliert: „Der Geist leidet 
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im engen Käfig des Körpers. Die Menschen empfinden und betrachten den Tod als das 

Ende, aber er ist nur eine Fortsetzung des Lebens, ein anderes Leben.“  (Korczak zit. n. 

Weber 1987, S. 286) Logisch folgt bei Korczak erst an zweiter Stelle das Leben als 

Grundrecht. „Wir sollten die gegenwärtige Stunde achten, den heutigen Tag. Wie soll [das 

Kind] morgen leben können, wenn wir es heute nicht bewußt, verantwortungsvoll leben 

lassen? Wir sollten es nicht treten, nicht vernachlässigen, nicht an das Morgen fesseln, es 

[...] nicht eilen, nicht hetzen. Wir sollten jeden Augenblick achten, denn er stirbt und 

wiederholt sich nicht, und immer sollten wir ihn ernst nehmen, wird er verletzt, so bleibt 

eine offene Wunde zurück, wird er getötet, so erschreckt er uns als ein Gespenst böser 

Erinnerungen. Lassen wir das Kind doch unbeschwert die Freude des frühen Morgens 

genießen und vertrauen. Das will es eben so. Die Zeit ist ihnen nicht zu schade für ein 

Märchen, für ein Gespräch mit seinem Hund, fürs Ballspielen, fürs genaue Betrachten 

eines Bildes, fürs Nachzeichnen eines Buchstabens – aber all das mit Freude.“ (Korczak 

1970, S. 28)  

 

Folgerichtig schließt sich das dritte Grundrecht des Kindes – „so zu sein, wie es ist“ – 

nahtlos an. Was in der Wertschätzung und Würdigung seiner Persönlichkeit 

einschließt: „Wir müssen die Grenzen seiner und meiner Rechte abstecken“ (Korczak 

1978, S. 46). Dazu führt er aus: „Ich bin verantwortlich für den heutigen Tag meines 

Zöglings, es ist mir kein Recht gegeben, sein zukünftiges Schicksal zu beeinflussen und 

mich da einzumischen. Aber dieser heutige Tag soll heiter sein, voller froher 

Anstrengungen, kindlich, sorglos, ohne Verpflichtung, die über das Alter und die Kräfte 

hinausgeht. – Ich soll dem Kind die Möglichkeit gewährleisten, seine Energie freizusetzen, 

ich soll ihm unabhängig vom Gemurr des verletzten geschriebenen Rechtes und seiner 

drohenden Paragraphen die ganze Luft, Sonne, das ganze Wohlwollen geben, das ihm 

gebührt, unabhängig von Verdiensten oder Schuld, von Vorzügen oder Lastern.“  (Korczak 

1978, S. 60) 

 

Dazu entwickelt Janusz Korczak mit den ihm anvertrauten Kindern gemeinsam ihre 

sogenannten „Werke“: Tafel für Infos, Briefkasten, Schulzeitung, anonyme ad hoc-

Abstimmungen als Stimmungsbilder, öffentliches Regal für gemeinsame Gegenstände, 

Schrank für Gesuchtes und Gefundenes, Kramladen – sowie auch die Betreuungs-

Kommissionen, die Versammlungen und die wichtigste Instanz, das Kindergericht, mit 

der Chance für jeden, sich selbst zu stellen (vgl. Hentig 1992, S. 272ff.). Es war die 

Selbstverpflichtung Janusz Korczaks zur Einheit von Leben und Werk, von Praxis und 

Theorie, von gelebtem Alltag und reflektierter Pädagogik, die ihm und seinen 

Mitarbeitern die Selbsterziehung des Erziehers abverlangte. Dazu gehörte u. a. die 

Selbstverpflichtung zum Tagebuch-Schreiben; allabendlich mit allen Kindern vereint 

im gemeinsamen Schlafsaal schrieb Janusz Korczak als einer von ihnen mitten unter 

ihnen seinen Tagebuch-Eintrag über das eigene Leben, um schriftlich anzuschauen, 

was er selbst im Hinblick auf seine Sehnsucht nach dem „besseren Leben“ durch eigene 

Beiträge zur Wahrhaftigkeit wie zur Gerechtigkeit aktiv beigetragen hatte. Lautete 
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doch das Abschiedswort Korczaks für jeden zu entlassenden Waisenhaus-Schüler nach 

Aussage des Freundes Nosteron: „Die Sehnsucht nach dem besseren Leben, das es noch 

nicht gibt, aber durch ihn, durch sein Leben, in Wahrheit und Gerechtigkeit entsteht.“  

 

Schlüsselthema Korczaks ist „die Erziehung der Erzieher durch Selbst-Erziehung“. Was 

wir auch bei Beethovens Ringen vom Heiligenstädter Testament bis zur Neunten 

Symphonie auf seinem siegreichen Lebens-Spiralweg Krisenverarbeitung als „Sieg über 

sich selbst“ erfahren haben, ausgelöst durch sein tägliches Gebet „Herr, gib mir die 

Kraft, mich zu besiegen!“ (s. Schuchardt 22016, S. 16), analog von Korczak beschrieben 

als „den Weg zur Selbsterziehung und den Kampf gegen dich selbst, findest du, junger 

Erzieher, nur in dir.“ (Korczak 1979, S. 122)  

Dazu führt er aus: „Du musst über dein Gefühl den Kindern gegenüber Klarheit gewinnen, 

und du musst wachsam sein; denn die Kinder, die du nicht nur erziehst, sondern von 

denen du selbst ebenfalls erzogen wirst, können dich auch verderben.“  (Korczak, zit. n. 

Biewend 1974, S. 21) „Es kommt vor, daß du gleich von Anfang an in eine Atmosphäre 

feindlichen Mißtrauens gerätst, wenn dein Vorgänger – ein brutaler und ungeschickter 

Mensch – die Gruppe verbittert und wütend gemacht hat. Hier sind der kurze Befehl und 

die naive Moralpredigt fehl am Platze. Man muß sich mit Geduld wappnen, durchhalten 

und sie mit einer Tat gewinnen. Die Kinder belehren den Erzieher, aber sie tadeln und 

strafen ihn auch [...] Sie fordern dickköpfig: [...] sei uns ein Vorbild und – ganz der 

Hauptforderung jeder Erziehungstheorie entsprechend – gib uns ein Beispiel, nicht mit 

Worten, sondern mit Taten. Der Erzieher steht vor dem Dilemma: entweder beginnt er die 

beschwerliche, mühsame und unendliche Arbeit an seiner eigenen Unvollkommenheit, 

oder er verbannt – was wesentlich bequemer ist – die Theorie.“ (Korczak 1979, S. 121)  

 

In den Schilderungen seiner ihm anvertrauten Kinder erleben wir die Wirkung auf sie: 

Itzchak Belfer, der ehemalige – aus dem Lager geflüchtete – Schüler, der heutige sog. 

„Korczak-Maler“, schreibt in seiner Würdigung zu diesem Buch: 

 „Uns Kinder hast du zu Ehrlichkeit, Gerechtigkeit, Arbeit und gegenseitigem Respekt 

erzogen. Dank deiner Erziehungsmethode im Waisenhaus erfuhren wir, was Freiheit und 

eine demokratische, gleichberechtigte Erziehung bedeuten.  

Das „Kameradschaftsgericht“ arbeitete zum Wohl aller. Die Regeln im Waisenhaus galten 

für alle – auch für das Personal.  

Der „Kinderrat“ war gleichberechtigter Partner bei den Entscheidungen der Leitung und 

beim Tagesablauf im Haus. Deine Lehre hat sich zweifelsohne in zwei Waisenhäusern und 

in vielen anderen Einrichtungen als richtig erwiesen, sie funktionierte auch in den 

schwersten Zeiten, im Krieg und im Ghetto. 

Ich danke dir aus tiefstem Herzen für die glückliche Kindheit, die du uns geschenkt hast, 

eine Kindheit voller wichtiger Erfahrungen, eine Kindheit voller Licht, Farben und 

Freude.“ 

 

Es war der seiner Selbst-Erziehung verpflichtete Janusz Korczak, der sein Credo in sein 
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Gebet des Erziehers fasste, das aus der Bejahung der Komplementarität des Lebens – 

Tod und Leben, Ängste und Hoffnungen, Bitten und Wünsche, Pflichten und 

unbeugsamer Wille lebt: „Aufrecht stehend, stelle ich meine Forderung, denn ich 

verlange nichts für mich. Gib den Kindern einen guten Willen, unterstütze Ihre 

Anstrengungen, segne ihre Mühen. Führe sie nicht den leichtesten Weg, aber den 

schönsten. Und als Anzahlung für meine Bitte nimm ein einziges Juwel: die Traurigkeit. 

Meine Trauer und Arbeit.“ (Korczak 1980, S. 45) Aus dieser lebenslang errungenen 

Kompetenz der Selbst-Erziehung ist es Janusz Korczak sogar, der die Überführung aus 

dem Waisenhaus ins Ghetto an der Seite der Polizei durch eigene Unterstützung 

gelingen lässt (s. auch Korczaks Aussage über seine Autobiografie, hier am Ende des 

Textes). Dass er dazu in der Lage ist, bedingt sein Juwel „Traurigkeit“, das ihm die 

Katharsis zur verarbeitenden Wandlung von ohnmächtiger Wut zur Versöhnung 

überhaupt ermöglicht.   

 

Der Zeitzeuge Tadeusz Zychiewicz  schildert in der Schrift von Theo Coppen die 

„Überbringung“ in das Lager Treblinka in die Gaskammern am 5. August 1942, als  die 

Polizei das Haus in der Sliskastraße besetzte, mit den Worten: 

 „‚Alle herunter!’ – Hunde. Gewehrkolben. Geschrei. –  Da passierte etwas mit dem alten 

Doktor. Er [Korczak] brachte die Polizei zur Beruhigung. Er beruhigte alle. Er stellte die 

Kinder in Viererreihen auf. Die Ältesten hintenan, die Kleinen vorne. Er selbst auch ganz 

vorne, mit den zwei Kleinsten an jeder Hand. Das Personal ganz hinten: neun Personen. 

Er gab den Befehl, die grüne Fahne [König Hänschens; Anm. E.S.] zu hissen, die mit dem 

vierblättrigen Kleeblatt. [...] Noch nie ging jemand so dem Tode entgegen. [...] 

Niemand hat überlebt, der nun noch erzählen könnte, wie der alte Doktor mit  ‚seinen’ 

Kindern in den Tod ging.“ (Anm.: Hervorh. d. Verf. E.S.)  

 

Der Bericht der Zeitzeugin Beate Babad Gelluseau spiegelt die Wirkung auf die Kinder: 

„Die Jahre in seinem [Korczaks] Haus waren glücklich. Er lehrte mich, ehrlich zu sein [...]. 

Meine Jugend verbrachte ich in einer Atmosphäre von Vertrauen und Toleranz. Dies gab 

mir die Kraft, die Schwierigkeiten des Lebens zu bewerkstelligen.“  

 

Die Wirkung der Entschlossenheit Korczaks auf seinen Mitarbeiter und Freund 

Newerly schildert dieser wie folgt: „Bei meinem letzten Besuch bei ihm im Ghetto hätte 

er mit mir gehen können, denn ich hatte noch einen gefälschten Passierschein bei mir. Er 

lehnte ab. Mehr noch, er war überrascht. Er hatte ganz einfach nicht von mir 

erwartet, dass ich ihm einen so nichtswürdigen Vorschlag unterbreiten könnte – 

Die Kinder angesichts des Todes im Stich zu lassen.“  (Newerly in Korczak 1997, S. 

32)  

Diesen Entschluss vertieft die Tagebucheintragung Janusz Korczaks vom 1. August 

1942: „So viele Jahre beharrlicher Wanderschaft, um dem Kind die Sonne in die Hand zu 

geben [...] Die Kinder leben in ständiger Unsicherheit, in Angst“ (zit. nach Korczak 1992, 

S. 116) Daraus folgt konsequent die Ablehnung des Passierscheins, seines Passes zur 
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Freiheit, nicht aber zum Frei-Sein in Unfreiheit. Bedingungslos zieht er in seinem 

inneren Frei-Sein letztendlich am 5. August 1942 mit seinen 200 ihm anvertrauten 

Waisenkindern und seiner Mitarbeiterin Stefa unter der Fahne „König Hänschen 1“, 

der Fahne der Hoffnung, aus dem Ghetto nach einem langen Marsch durch Warschau in 

das Todeslager Treblinka ein. 

 

 

Janusz Korczak und seine 200 ihm anvertrauten Kinder „unterwegs“ auf dem LEBENS-SPIRALWEG 

KRISENVERARBEITUNG beim „Ausflug“ zum 3. anderen Leben – zum Frei-Sein in Unfreiheit – im 

Vernichtungslager Treblinka; ermöglicht durch Korczaks entschiedene Zurückweisung des unwürdigen 

Passierschein-Angebotes zum Unfrei-Sein in Freiheit. Veranschaulicht in der Kohlezeichnung des 

ehemaligen Zöglings Itzchak Belfer.  

 

Das finden wir analog auch bei Beethoven in Übereinstimmung mit Janusz Korczak, 

wenn er in seiner Tagebuchaufzeichnung von 1815 schreibt:  

 

„Und ein kleiner Hof ––– eine kleine Kapelle ––– von mir in ihr den Gesang geschrieben 

angeführt, zur Ehre des Allmächtigen – des Ewigen Unendlichen –––“ 
(Beethovens Tagebuch 1815, Solomon 2005 Nr. 41, S. 45, in: Schuchardt 22013, S. 222) 

 

Und an anderer Stelle in seinem – der verspätet fertiggestellten, dem Erzherzog 

Rudolph ursprünglich zur Weihe gewidmeten „Missa Solemnis“ beigefügten – Brief an 

seinen ehemaligen Schüler und späteren Würdenträger:  
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„[...] höheres gibt es nichts, als der Gottheit sich mehr als andere Menschen nähern, u. von 

hier aus die Strahlen der Gottheit unter das Menschengeschlecht verbreiten –“  
(Beethovens Brief an Erzherzog Rudolph 1821, BGA BD. 4 Nr. 1438, S. 446, in: Schuchardt 22013, S. 222)  

 

Beide, Janusz Korczak in seiner „Magna Charta Libertatis“ und Ludwig van Beethoven 

in seinem weltumspannenden „Kuss der ganzen Welt“, seiner Neunten Symphonie 1824 

– auferstanden aus der Todessehnsucht im Heiligenstädter Testament 1802 –, haben 

ihren Lebens-Spiralweg siegreich errungen, obgleich bei beiden die sie umgebende 

Gesellschaft den erforderlichen Okomplementären LEBENS-SPIRALWEG 

KRISENVERARBEITUNG mehr oder weniger ‚unwissend’ außer Acht gelassen hat. Versöhnt 

mit sich selbst, mit der Gesellschaft, mit der Welt und mit Gott lebten sie, was sie 

glaubten, handelten sie ausnahmslos und bedingungslos nach ihren Grundsätzen und 

Überzeugungen. Wofür Janusz Korczak sein „einziges Juwel, die Traurigkeit“, jene 

Kostbarkeit gelebter bejahter Komplementarität, „meine Trauer und meine Arbeit“ als 

Anzahlung leistete, noch vertieft durch seine Antwort:  

 

„Eine  Autobiographie. Ja. Über mich selbst, meine kleine und doch wichtige Person. 

Jemand hat einmal boshaft geäußert: ‚Die Welt sei ein Klümpchen Dreck, irgendwo im 

All schwebend, und der Mensch sei ein Tier, das Karriere gemacht habe.’ Das kann schon 

sein, aber eine Ergänzung; dieses Klümpchen Dreck [hier meint K. wohl den Menschen; 

E.S.] kann leiden, lieben, weinen und voller Sehnsucht sein.“  
(Korczak 1992, S. 26, Kl. S. 40; Hervorh. d. Verf. E.S.) 

 

• Hat Hartmut von Hentig Korczak, den Friedenspreisträger des Deutschen 

Buchhandels, als „politischen Pädagogen“ rehabilitiert? 

 

Posthum 30 Jahre danach – zum 30-jährigen Todestag 1972 – wird Janusz Korczak der 

Friedenspreis des Deutschen Buchhandels (erstmalig posthum) verliehen.  

Hartmut von Hentig – der Reformpädagoge der Bielefelder Laborschule, jüngst in die 

Schlagzeilen der ZEIT (4/2016: „Noch immer mein Leben“) geraten mit seinem 

autobiografischen Werk zur Rechtfertigung seines Freundes Gerold Becker, Leiter der 

Odenwaldschule – ehrte Korczak in seiner Laudatio in der Frankfurter Paulskirche als 

„politischen Pädagogen“ und verteidigte ihn damit entgegen gängiger Praxis: 

 

„Korczak war kein Systematiker. Was seine Gedanken einander zuordnet, sind letztlich 

ein einziges Prinzip und eine einzige Tatsache: Das Prinzip der Achtung vor den Kindern 

und die Tatsache seiner spontanen, uneingeschränkten, fast möchte man sagen, 

unpädagogischen Liebe zu ihnen. Gleichwohl – er war ein Praktiker und hat Maßnahmen 

getroffen. In ihnen steckt System. Ich will vier von ihnen skizzieren – zwei, die sich an die 

Kinder wenden (A), und zwei, die sich an die Erwachsenen wenden (B). 

 

A. Für die Kinder stellt Korczak  

erstens Institutionen der Selbstverwaltung bereit und 
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zweitens Geschichten zur Selbsterfahrung […]  
(Hentig 1992, S. 270f.) 

 

B. An die Erwachsenen wendet sich Korczak  

erstens mit einer Forderung  – nach Achtung vor dem Kind und  

zweitens [mit] einer Analyse – ihrer Liebe zum Kind.“  
(Ebd., S. 289) 

 

Hentig endet mit dem Satz der letzten Aufzeichnungen Korczaks  

„Nach dem Krieg werden die Menschen einander lange nicht in die Augen sehen können, 

um nicht der Frage zu begegnen:  

 

‚Wie ist es möglich, daß du lebst, daß du davon gekommen bist? 

Was hast du getan?’ (II, 311)“ 

 

Und es war kein anderer als Viktor E. Frankl, einst selbst ein betroffener KZ-Häftling in 

Buchenwald und Birkenau, betroffen durch den Verlust seiner jungen Ehefrau, seiner 

Familie, seines im KZ vierfach erneut verfassten – weil dort vorsätzlich wiederholt 

verbrannten – Manuskripts, der in seinen Lebenserinnerungen 1995 über seinen 50 

Jahre zurückliegenden Traum während des Zweiten Weltkriegs fast wehmütig 

reflektierte:  

„Aus einem tiefen Mitleiden mit den Geisteskranken heraus träumte ich eines nachts, zur 

Euthanasie bestimmte Leute stellen sich vor einer Gaskammer an, ich überlege kurz und 

schließe mich ihnen freiwillig an. Man sieht eine Parallele zur Tat des berühmten 

polnischen Kinderarztes Janusz Korczak, der freiwillig den ihm anvertrauten 

Waisenkindern ins Gas folgte [m.E.: ihnen richtungweisend voranging; E.S.].  

Er hat es getan, ich habe es nur geträumt.“ 
(Frankl 1995, S. 14f., Hervorh. d. Verf. E.S.)  

 

Kann es ein eindeutigeres Bekenntnis dafür geben:  

 

Krise ist Chance – Ein verborgener Reichtum? 

 

Der wagemutige Aufbruch zum Lebens-Spiralweg Krisenverarbeitung eröffnet beiden 

– der Person und der Gesellschaft – diese Chance zum Leben, nicht zum bloßen 

Überleben, 

 

zum Frei-Sein in – bzw. trotz/gerade durch – Unfreiheit. 

 

 

 

 

„A Dieu! –  

Mit Gott!“  
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mit umfassendem Bildmaterial und Archi- vquellen sowie Kunstdarstellungen – rd. 300 Farb-Abb. – zu Beethovens per- 

sönlicher, gesellscha licher, künstlerischer, politischer Krise. Georg Olms Ver- lag, Hildesheim, Zürich, New York, 313 S. – 
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